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Ntber da» ««itbUche Hiaauswerstii 
Vtßmtichß a«s Atutschtaad. 

T Die Ansicht. Oesterreich sei in Folge deS 
Krieges vom Äahre 1866 durch Preußen gewalt­
sam aus Deutschland hinausgeworfen worden, ist 
für viele zur Ueberzeugung gc'vorden. ES ist 
diese so feststehende Anficht aber eine durchaus irrige. 
Vie wir in der Lage sind durch Daten nachzu­
weisen, welche vollkommen historisch beglaubigt 
find. Als die preußischen Truppen im Juli 1866 
vrilnn otkupirt hielten. Vtrkehrte der damalige 
Minister des Aeußern. Freiherr von Bismarck 
häufig mit dem damaligen Bitrgermeister der Lan 
deshauptstadt Mährens. Dr. GiStra. Am Schlüsse 
eines Gespräches, deffeu T-genstand die politische 
Lage bildete, forderte BiSmart Dr. GiSkra auf. 
in vertraulicher Mission nach Wien zu gehen 
und dort an maßgebender Stelle Mitthkilung zu 
machen, daß Preußen bereit sei, auf Grund der 
Mainlinie Friedensverhandlungen zu eröffnen, 
wobei Oesterreich der Einfiuß auf die Südstaaten 
gewahrt bleiben und die Frage der Stellung O,ster-
reichs zu den dieSseitS der Mainlinie liegenden 
Staaten, »velche zu einem Bunde vereiniget wer-
den sollten, dem jetzigen Rordbunde, sowie di< 
Btellung Süddeutschlands selbst zum projektirten 
Nordbunde — spaterer Verständigung vorbehalten 
bleiben sollte. 

Dr. Gistla lehnte für seine Person mit 
Rückficht auf seine Stellung als Dürgermeistcr 
einer vom Feinde besetzten Stadt, der filr ihn 
hieraus resultirenden Verantwortung gegenüber 
der Bürgerschaft, die Mission ab. indem er den 
Brünner Handelskammer-Präsidenten Freiherrn 
von Herring gleichzeiiig für diese in Vorschlag 
brachte. Letzterer wurde hiemit betraut und nuhm 
die Sendung an. Bevor derselbe durch Zwischen 
fälle gehindert Wien erreichen tonnte, war daS 
preußische Hauptquartier bereits nach Ritolsburg 
verlegt worden. Als Freiherr von Herring in 
Wien eintraf und sich seines Auftrages entledigte, 
erhielt ee im Ministerium des Aeußern die Ant­
wort, daß die FriedenSpropofitionen bereits ab 
gegangen und er um 24 Stunden zu spät ein 
getroffen sei. Im Zusammenhange mit den an 
gegebenen Fakten steht eine Aeuherung einer da 
malS im preußischen Hauptquartiere anwesenden 
Persönlichkeit, welche zu den deutscheu Für­
sten Mlt; sie lautet dahin: Man sei von der 
Konzession Oesterreichs, die Verbindung mi 
Deutschland voUtommen zu lösen, im preußischen 
Lager auf daS höchste überrascht «vorden. 

Diese Konzession Oesterreichs steht im inncrn 
Zusammenhange mit den Ereignissen der Jahre 
1848 und 1849 und lvurde naturgemäß von 
der Regierung gemacht. Während man in Frank 
furt die deutsche ReichSverfafsung ausarbeitete 
tagte in Wien, später in Kremsier der österreichi 
sche Reichstag mit der Ausgabe, eine Gesammt 
Verfassung für Oeftirreich zu vetsaff.n. Während 

. man in yrantiurt beschloß, daß Länder, welche 
dem deutschen Bunde angehören, nicht mit nicht 
deutschen Ländern m einem Staate vereinigt sein 
düxfen, ottroyirte Minister Schwarzenberg die Ver 
fassung vom 4. März 1849, durch welche die 
Deuischösterreicher fester an Ungarn geknüpft waren 
denn jemals zuvor. 

Während man in Frankfurt der deutschen 
Zentralgewalt die ansschließlchlich Befugniß zur 
diplomatischen Vertretung, dle Verfügung über 
Heer und Motte und die Entscheidung über Krie^ 
und Frieden zutheitte, erklärte Fürst Schwarzen 

- berg in der Note vom S. März 1849, daß sich 

Oesterreich niemals einer deutschen Zentralgewalt 
ügen werde, daß sich Oesterreich auf alle Wege 

vorbehalte, seine Entscheidungen selbst zu treffen. 
Zugleich wurden aber die österreichischen Ab« 

eordneten in Frankfurt angewiesen, im deutschen 
^arlamettte zu verbleiben; denn sie hatten ja die 

Aufgabe, die ReichSverfasiung niederzuftimmen 
oder wenigstens im Bunde mit Partikularisten, 
Iltramontanen und Radikalen möglichst zu ver-
chlechtern. 

Die damalige österreichische Politik wollte 
ein Deutschland mit Oesterreich und sie duldete 
eines ohne Oesterreich. 

Diese Politik hat fich im Laufe der Jahre 
nicht geändert, sie wurde, als Oesterreich ein Ver-
assungSstaat wurde, von der Legislative gebilliget; 
um Be'veise erinnern wir au die Adreßdebatte 

lm ReichSrathe, Session deS JahreS 1861. bei 
ivelcher Gelegenheit Dr. GiSkra, der seiner Zeit 
im Parlamente in Frankfurt für die Personal­
union zwischen Deutsch-Oesterreich und den nicht 
deutschen Besitzungen dtS HauseS HabSburg ein 
trat, unter der Zustimmung Z)eS HauseS. welche 
ich in donnernden Bravos man'festlrte. ertlärte: 
Er und seine Freunde hätten einmal grträumt von 
oer Herstellung eines Reiches römisch.deutscher 
Majestät; aber er sei von diesen Träumen voll-
tändig geheilt. 

Es gibt zwar teine Versicherung aus Ehren­
wort, fuhr er fort, aber bei Allem, was Ihnen 
eine Versicherung heilig macht, sage ich. daß wir. 
ich UN.) meine Freunde, ein Deutschland nicht 
wollen. 

Als eine Partei Von der Ansicht ausgehend, 
der Widerstand Oesterreichs tverde daS EinigungS-
wert Deutschlands stetS zu verhindern wissen. daS 
Kleinere anstrebte (well daS Größere eben uner 
reichbar war), die Einigung deS österreichischen 
Deutschlandes, da wurden ihre Vemüliungen ver­
löhnt, damals hörte man zuerst daS Wort, Oester 
reich werde durch diese Bestrebungen auS Deutsch 
land hinausgeworfen. Run da das Einigungs 
wert des außerösterreichischen Deutschlands seiner 
Vollendung entgegengeht, ist die Zeit mit den 
Thatsachen zu rechnen für die Deutschösterreicher 
gegeben. 

Die Deutschösterreicher begrüben dieses Welt 
hisiorische Ereigniß mit jener Sympathie, welche 
in der Familie dem Bruder sür den Bruder ge­
ziemt, der verhindert ist die Vortheile zu genießen 
deren sich Jener erfreut, sie begrüßen eS frei von 
Reid. ftei von Sehnsucht nach verbotenem Gute 
Die Einigung Deutschlands war. so lange wir 
daran participiren wollten, nicht möglich, gu 
denn, so t^eschehe sie ohne uns; daS Nationali 
tätSprinzip in jciner äußersten Konsequenz durch 
geführt, war nie unser Ideal, die absolute poli 
tische Einiqung aller Sprachstamme zu einem po 
litischen Körper, jum Staate, ist die Erfindun^i 
deS nunmehr bankerotten Cäsarismus. So lange 
die deutsche Sprache. Wissenschast, Sitte und Kul 
tur uns mit dem geeinten D utschland verbindet 
so lange man dem Dcutschthume in Oesterreich 
seine ihm gebührende Stellung ungeschmälert läßt 
so lange werden »vir befriedigt und die Zustände 
außer Oesterreich für unS kein Gegenstand deS 
Neides, der Sehnsucht sein; wenn unsere Gegner 
daS Gegentheil behaupten, dann sprechen sie ab 
sichtlich Unwahrheit, handeln illoyal, indem sie unS 
Gesinnungen. Pläne und Handlungen unterschie 
ben. die unS sremd siitd. Ein geeintes Deutsch­
land, eng verbündet mit dem freien mächtigen 
Oesterreich'Uttgarn. in dem daS deutsche Element 
die Führung dieSseitS der Leitha inne hat, ist 
jenes Ziel, welches lvir anstreben. »velcheS zu er-
erreichen uns hoffentlich vergönnt ist. 

Die landvirchschastliche und Judnprie» 

««»fttlimg in Graz. 

V. 
k. Graz. 22. September. Ehe wir einen 

Gang in die Seitenabtheilungen machen, müssen 
wir noch erwähnen, daß ein allgemeiner Ueberblick 
über das Mittelgebäude von dem Balkone über 
dem Eingange eine überraschende Perspektive über 
das Schönste verleiht. waS d»e Ausstellung enthält, 
welche übrigens fast täglich mit etwaS Neuem si«h 
»räsentirt, so wurde neben der GaStraftmaschine 
leim Eingange ein gedeckter Raum sür Herrn 
Kleinschuster'S Schuhwaarenmaschinen hergerichtet 
und' neben dem Ausgange eine BienenauSstelluug 
angebracht. 

Schließlich machen tvir noch auf daS in der 
Mittelhalle besindllche KruzifiL aus einem Mar-
morstkine aufmerksam, welches, vom Bildhauer 
Zakob Gschiel in Graz meisterhaft angefertigt, für 
daS Grab deS früheren Fürstbischofes von Setkau 
Graf AttemS bestimmt ist. 

In der ersten Seitenhalle recht« ist die land« 
ivirthschaftllche ^btheilung der Ausstellung unter-
gebractzt. Der Gesammteindruck derselben ist teines' 
wegS ein so günstiger wie er bei der Marburger 
Ausstellung war. welche sowohl an Zahl als 
Schönheil der ausgestellten Feldfrüchte u. dgl. 
der Grazer Ausstellung voraus tvar, nur die 
Seide und die Ausstellungsobjekte deS Ackerbau-
mlnisteriums sind etwas AparteS, »vaS in Mar-
bürg nicht zu sehen war. 

Gehen wir zum Detail über, so fallen zu­
nächst die Badeschwämme von I. Schau in Wien 
und die künstlich gezogenen von Dr. O. Schmidt 
inS Auge, ebenso sind die Fischembrionen, aus­
gestellt von Ernst Giebner bemerkenSwerth. 

Eine schöne Zusammenslellung aller Arten 
seiner Erzeugnisse liefert Tscholnik von Tribein, 
ver auch in Marburg dafür prämirt worden war. 
Sehr instruktiv ist die Ausstellung deS GuteS Alz, 
dem Grafen Anton Lamberg gehörig, besonders 
sind die auf Papier aufgeklebten Pflanzen der 
Obst- und Forstbaumschiile belehrend. 

Ein Bild aus verschiedenartigen Samen von 
Maria Pacher angefertigl ist sehr mühevoll. 
Auch P. Udalrich Prach von St. Marein im 
Mürztl>ale lieferte eine hübsche Kollektivausstellung 
seiner Erzeugnisse. 

Mit Bodenprodutten der verschiedensten Art 
sind auch die Elisabeihiuen vertreten und die 
AckerblMschule von Grottenhof stellte sowohl land-
wirthschaftllche Lehrmittel als Erzeugnisse der 
Vodekkultur in reichlicher Menge auS. 

Sehr gut ist der Hopfen vertreten und zwar 
sind aus den verschiedcnslen Gegenden diese immer 
mehr und mehr sich Bahn brechenden Produkte 
eingelangt. Auch Wcberkardcu sind von mehreren 
Ausstellern ausgestellt und zeigen die von Fraltz 
Notsch l»eigegebenen statistischen Bemerkungen, 
wie virser Zlvcig der Lank'wirthjchaft zum Bortheile 
tnSbesonderS kleinerer Grundl>esitzer einen immer 
erfreulicheren Aufschwung nimmt. 

Die Ausstellung deS Ackerbauministeriums 
Halle» lvir schon oben erlvähnt und eS sei hier 
nur noch bemerkt, daß sowohl die verschiedenen 
Husbeschläge und DrainagemodeUe, so lvie die 
Modelle von Arbeiterhäusern selir belehrend. alS 
die landlvirthjch östlichen Geräthe. ivelche die ostasia-
tische Expedition mitgebracht, interessant sind. 

Ein schötles Bild der Thätigkeit deS Bezirkes 
Aussee gibt die stoUektivaussteUung der dortigen 
landivirthschaitlichkn Filiale, von welcher Erzeug­
nisse des BergbttueS (Salz und Steine), der 



Industrie (Leder. Eisenwaaren) und der Land-
wirthAast zur Anschauung gebracht wurden. 

Bon landwirthschastlichen Gträthen. welche 
bier u»tergebracht sind erwähnen wir noch zum 
vchlufse sie sehr hübsch ausgeführten Modelle 
von Romanus Werncr (meist Pstüge) und ein 
hölzernes Modell eines Holztransportwagens 
(Tetbftbremser) von M. Scheyer auS Ratschach 
in Krqin. ' 

ParlamentarlscheS. 

In der ersten Sitzung der Adreßkommifsion 
des Herrenhauses wurde unter Vorsitz dcS Ritter 
von Schmerling mit 7 gegen 7 Stimmen be­
schlossen, die Stimme deS Vorsitzenden gab den 
Ausschlag, die Berathung der Adresse, welche die 
Thronrede zu beantworten bestimmt ist, so lange 
aufzuschieben, bis die Antwort auf das Reskript 
an den böhmischen Landtag vo» diesem beschlossen 
sei. Einer Version nach ist die nächste SiKunt, 
des böhmischen Landtages für Donnerstag anbe­
raumt, weil auf Mittwoch das Fest deS h. Wen­
zel fällt. 

Dem Bernehmen «ach wird weder Fürst 
Meu«Sdorf. der Statthalter von Böhmen, noch 
der Lakdmarschalt gegen die Wahl in den Reichs-
r«th mit Borbehalt Einwendungen erheben. 

Die Gemeinde« Marbach, Ried, Alt-
Nicht und Oberberg haben sich mit einer Pe­
tition an daS HauS der Abgeordneten gewendet, 
in welcher sie energisch Protest einlegen gegen die 
B e f e s t i g u n g e n ,  w e l c h e  a n  d e r  A i c h t  i m  
Mühlviertel in Angriff genommen werden 
sollen. Sie sagen unter Anderem: „wir Deutsch-
Oesterreicher brauchen hier solche Bauten nicht, 
sie schädigen unseren Besitzstand" zc. 

Es unterliegt kaum einem Zlveifel, daß diese 
Petition fruchtlos bleiben tvird, indem die Dele­
gationen bereitwilligst für jene Bauten daS Geld 
betvilligen werden. . 

A u c h  L i n z ,  w e l c h e s  d u r c h  d i e  p r o j e t t i r t e n  
BefestigungSarbelten im Kriegsfälle am meisten 
z» leiden hätte, soivie Steier und die Gemein« 
den Aicht und EnuS dürften gegen die proftk-
tirten Befestigungsarbeiten protesliren — natür­
lich ohne Erfolg. 

Die Adresse deS dalmatinischen Land­
tages schließt nach einer lüngtrer: hillorischen Ein­
leitung mit dem Petitum: „Der Kaiser geruhe 
daS Königreich Dalmatien auf seiue altpolitische 
Basis zurückzuführen. Nachdem aber Kroatien 
und Slavonien dermalen eine derartige Aendcrung 
ihrer inneren Verhältnisse besitzen, daß dieselbe im 
allgemeinen die Nation in ihren gerechten und 
gesetzlichen Anforderungen keineswegs zu befriedigen 
Vermag, so möge betvilligt werden, daß die ge­
setzlichen Bertleter deS Königreiches Dalmatien 
mit den gesetzlichen Repräsentanten KroalienS und 
SlavonienS in Verkehr trcten und über die Mo-
dalitäten der Herstellungen des alten politischen 
RezuS Berhandluugen anknüpfen können." 

3m Vertrauen ans die Gelvähruiig dieser 
Bitte sei der Landtag der a. h. Einladung nach-
gekommen und habe die Wahlen der Al georbne-
tea in den ReichSrath vollzogen. 

Korrespondenzen. 
O. Köln, 17. September. (Original-Kor­

respondenz.) Die Gerüchte welche über den Ge-
neral de Failly zirtuliren. sind so nbenleuerlicher 
Natur, daß ich Ihnen die Wahrheit mit dem be­
richten muß, daß General de FtUlly bei Sedan 
kein Kommando mehr führte, da ihm jelbcs von 
Marschall Mac Mahon wahrscheinlich stratweise 
abgenommen und an General WiMpsfen übertra­
gen wurde. 

General de Failly weilt gegenwärtig in 
Mainz. — er hat durch seine große Fahrlässigkeit 
der französischen Armee großen Schaden gebracht 
In Mainz liesinden sich gkgcn 12.000 französi­
sche Gefangene, darunter gegen 400 Offiziere; 
die Generale. Stabs- und Öberoffiziere wurden 
gegen Abgabe des Elirenwortes dahin begünstigt, 
bah sie sich in der Stadt und Umgebung völlig 
ftei bewegen können ; die meisten schafften sich 
Eivilkleidung an. 

Viele in Koblenz internirte Offiziere erbaten 
sich andere Aufenthaltsorte, da die dortige Be­

völkerung im Allgemeinen sich zu feindlich be­
nimmt. Köln hat ein Hüttenlager für 4000 Ge­
fangene. welches auf 6000 vergrößert tvird. Offi­
ziere sind hier 370. 

DaS in die Luft stiegen eineS TheileS deS 
Kastells von Laon ist gewiß nur einem unglückli­
chen Zufalle zuzuschreiben. Beiveis dessen die 
Verwundung des kommandirenden Generals The-
riman und die Tödtung von 300 Mobilgardisten. 
Die Minen waren augenscheinlich und natur­
gemäß dazu gelegt, um sie beim Eindringen deS 
Feindes oder auch nur nach dem Verlassen der 
Citadelle in die Lnft zu sprengen. 

In der Eile und in dem Wirtvarr deS Ber-
lassenS ist es durch Unvorsichtigkeit oder sonst 
einem unglückseligen, kaum zu eruirenden Zufall 
geschehen, daß die Leitung zu den Minen oder 
das Pulvermagazin selbst Feuer stug. 

Man muß die Sache nur konsequent und 
ruhig besehen, so springt es in die Augen, daß 
es nur Zufall und nicht gemeine Rachsucht war. 

Bon den in den Zeitungen mit fo viel Spott 
zum Besten gegebenen Nachrichten von Damen-
Toiletten, die man bei diesen und jenen Gelegen­
heiten mit erbeutele. — und den Damen im 
Hauptquartier Mae MahouS, ist Alles Lüge und 
nur Lüge. 

ZeitnngSfcha« 

D i e  „ P o l i t i k "  w i r s t  a u s  A n l a ß  d e s  F a l ­
les von Rom einen historischen Rückblick auf die 
Geschicke Italiens seit dem Ende deS vorigen und 
välirend des gegenivärtigen Jahrhunderte. Sic 

kömmt zu dem Schluße, daß. seitdem Papst 
Pius lX. sich nach seiner Rückkehr auS Gavta 
den Jeiultcn vollkommen in die Arme geivorftN. 
in Rom nicht bloß die politische, sondern auch 
die kirchliche Reaktion herrschte, welche mittelst 
veS SyllabuS und durch daS vatikanische Konzil 
ihr Wert krönen wollte. Doch daS Berhängnlß 
folgte die. em letzten Akte auf dem Fuße nach und 
bereitete dem Papstkönigthume daF naturgemäße 
Ende. Mit dem Rückzüge der französischen Be­
satzung aus Rom und der Schlacht V0t» Sedan 
insiZtsondere war deffcn Schicksal besiegelt. Es 
cntsteht numehr die Frage, ob sich das schwache 
und von dem Freiheitssinn des Volkes arg be­
drohte italienische Königthum nach diesem neuen 
Machtzuwachse werde halten können oder nicht. 

D a s  „ V a t e r l a n d "  e r e i f e r t  s i c h  ü b e r  d i e  
Angriffe der „Neuen Freien Presse" auf den „Ar­
menier" Petrins, nno zieht duraus den Schluß, 
daß Oesterreich der sozialen Desorganisation ent 
gegensieht. 

Im weiteren Verlause macht sich das Organ 
der Konkordatsritter über die politischen Vereine 
und deren Resolutionen lustig, ein Beweis, daß 
deren Thätigkeit jenen Leuteu ein Dorn im Auge 
ist. Zum Schluße konsiatirt daS Baterland daß 
so erfreulich die Enthebung LafferS für Tirol sei. 
man doch der Freude nicht Ausdruck geben könne 
und werl>e. weil bei der Systemlosigkeit deS Mi­
nisteriums M 'N vor der Möglichkeit nicht gesichert 
sei daß die Stelle der Geschiedenen nicht deren 
liberale Milchbrüdcr einnehmen. 

D i e  „ P r e s s e "  p l a i d i r t  f ü r  e i n  i n n i g e s  
Bülidniß zwischen Oesterreich Ungarn und Deutsch­
land. Frankreich werde sich mit Rußland ver 
binden, um seine jetzt erlittenen Niederlagen zu 
rächen; gegen dieses Bündniß gebe eS für Preußen 
nur ein Gegengewicht die Allianz mit Olsterreich. 
Andcrci/seitS sei der Konflikt mit Rußland im 
Oriente für letzteres unvermeidlich, die beste Hilfe 
gegen diesen biete nur das geeinte Deutschland 
dessen Jnteeessen mit jenen Oesterreichs im Ori­
ente übereinstimmen. 

Es hat. so schließt die „Presse^' somit jede 
der beiden Mächte ein spezifisches Interesse, mit 
der anderen ein enges Bündniß einzugehen, nach­
dem diese Grundlage eine reale ist. wird auch 
das aus ihr aufgebaute Bündniß von Daner sein. 

Die „N. Fr. Presse" tadelt die Verhaf-
tung Jakoby'S anf eine sehr energische Weise; sie 
schildert ihn als den einzigen Mann in Deutsch­
land. der von der demokratischen Idee ernstlich 
durchdrungen ist. Seine Verhaftung sei ein nie­
derträchtiger Akt der brutalsten Militärdespotie. 
Lcldrr mit Grnnd behauptet die „N. Fr. Pr.". 
daß bei der jetzt in Deutschland herrschenden 

Stimpiung kaM Jemand sich finden weftzs, der 
gegen diesen MllkKrakt Protest erhebe« wird. 
Sollte die Verhaftung Jakoby'S ein Charakteristi­
kum des Geistes fein, in welchem kstpftighiq in 
Preußen regiert wir», dann sei die deutsche ^ei-
heit bereits auf Jahrzehnte eingesargt. 

Der „W an dsx er^' bespricht hje deutschen 
EinizungSversuche der Neuzeit, daß im Gegensatze 
gegen 1848 in der Hauptsache einer Einigung de-
reitS vollzogen sei und nur der richtigen Form 
noch bedürfe. Zwe» Parteien bekämpfen den An­
schluß des Südens an den Norden, die Reaktion 
IM Bunde mit dem PartikulaiiSmns und daS 
spezifische Preußenthum. Der „Wanderer" wider-
legt deren Argument und meint, man solle nur 
den Gesammtbund schließen, er werde fich schg» 
bewähren. 

Das „N. W. Tagblatt" schildert die Ver­
wirrung. welche das Ausbleiben der Börsentele« 
gramme früher verursacht hätte; jetzt verschwinde 
dikseS Ereigniß; nur als Symptom, als Zeicht 
der zerstörten Präpondera^ von Paris auk diese« 
und so manchem anderen Gebiete versieue eS Er« 
wähnung. Der Respekt vo« Paris sei ßer- . 
schwuuden — das mögen die Machthaber daselbst 
berücksichtigen und Frieden schließen. 

Voiitlfche »eherficht. 

>s» Ariege 
gibt eS nichts Neues zu berich^«^ GNs die 

üblichen französischen Lügentelegramme z»« 
Treffen vou Seaux und Villejuif. 

In Bezug auf die Eroberung der Lunette 
Nr. ö3 vor Straßburg ist noch ergänzend zn be­
merken, daß dies, lbe um halb b Uhr Nachmittags 
von Lieutenant Müller mit Manaschafie« »o« 
Gardelandwehrbataillon KotibuS weggenomMe» 
wurde. 

Es wurde von preußischer Seite amtlich kon' 
statirt, daß an der Nachricht die FMtte „Hartha" 
sei von den Franzosen im rotheu Meere getappert 
worden, kein wahres Wort ist. 

Auf der großen Straße von Nancy »ach 
ChalonS sind IN den letzten Tagen mindestens 
25000 preußische, baierische. süchflsche und wkr-
t^mbergische Ersatztruppen zu ihren Feldbataillonen 
nachmarschirt, um so die Lücken derselben aus­
füllen zu helfen. 

Die italienischen Verluste bei de« 
Kampfe in Rom betragen Zl. Todte, worunter 
drei Offiziere, und 117 Verwundete, wovon fünf 
Offiziere. Von den Päpstlichen wurden 4800 
Ciageborene und 4500 Ausländer, i« Galten 
einschließlich der srüheren Gefechte 10.700 zu 
Gefangenen gemacht. 

Marburgers ««d Vrovi«zlOls 

Atachrtchte« 

Marburg. 25. September. 
(Die Deputation) des hiefigen Gemein-

deausschusses, welche bestehend aus den Herreu: 
Stampfl, v. Kriehnber, Dr. Kotzmuth, Löschnig 
und Schraml eine Audienz beim Kaiser «ah«, 
wurde von demselben sehr gnädig empfangen. Der 
Kaiser erwähnte den bedeutenden Aufschwung, den 
die Stadt in neuerer Zeit nimmt, und daß das 
Militär dort gerne garnisonire, worauf derViee-
bürgermeister das Bedauern aussprach, daß die 
Franz.Josef Kaserne noch immer ohne besti««ter 
(Sl^arnlson sei. BcmerkenSwerth ist, daß außer 
Marburg nur noch Eilli eine Deputation »ach 
Graz entsandte. 

( V o m  S t a  d t s c h u  l  r a t h e )  g i n g  h e u t e  
eine Deputation nach Graz ab. um beim Statt­
halter und den Landesausschüssen den Dank für 
die Errichtung der Oberrealschule auszuspreche«. 
Die Deputation besteht aus den Herren: Biee-
bürgermeister Stampfl, BezirkSschnlinspettor Pro-
fessor Eßl und Dr. Dnchatsch. 

(Se. Majestät der Kaiser in Graz.) 
Am 22. sand eine Revue über die Grazer Gar­
nison und das gesammte unisormirte Bürgerkorps 
in der Göstinger Au statt. Se. Majestät belobte 
die Truppen und ließ sie defiliren. Um 1l Uhr 
ivurden die Behörden. Würdenträger, die Ver­
treter der Lehranst^'lten, der Komite's ,e. Vereine 
zur Audienz zugelassen. Der Kaiser sprach jedes­
mal mit den Vorständen, sich um die Verhältnisse 



>«d bat Gedelhe» erkandigeud, wobei er für alle 
die verschiedenen Zwkige 0er Verwaltung und ge-
Meinnüj^i ger Thütiqkelt ein lebhaftes Interesse an 
den Tage legte. Hierauf fanden zahlreiche Au-
bienzen statt. Vei der offiziellen Borftellung deö 
EemeinderatheS sprach der Kaiser demselben seinen 
besoaderen Dank fi»r den herzlichen Empfang, der 
ihm vou Seite der Bevölkerung zu Theil ge­
worden, aus, und äußerte seine Freude über den 
allenthalben erfichtlicheu Ausschwung, den die Stadt 
Graz genommen. Der Kaiser beehrte Nachmit­
tags die Schießstätte mit ein«m Besuche, machte 
dort «it den Gewehren aus der Fabrik des Herrn 
ErHardt 6 Schüsse. Der Kaiser drückte Herrn 
ErHardt seine a. h. Zufriedenheit über seine Er-
p«du«g aus und machte bei demselben eine nam­
hafte Bestellung. Hierauf wurde vom Kaiser das 
Mautnersche Etabliffement besichtigt. Von dort 
begab fich derselbe in daS AuSstellungSgebäude. 
Das Generalkomite empfing und geleitete Se. 
Wajestüt, der alle Abtheilungen und Gänge der 
Ausstellung besuchte und sich sowohl über das 
Gebäude selbst als das Arrangement und die 
vielen avSaestellten Obj kte auf daS Ällergnädigste 
üuterte. Der Besuch dauerte über zwei volle 
Stunden an. Bei den ausgestellten Weinen kostete 
der Kaiser beu Champagner der Herren Kleino-
schegß, worauf der Landeshauptmann ein Glas 
aus das Wohl Se. Majestät leerte und ein drei­
faches Hoch ausbrachte. Um v Uhr Abends war 
jwsdiner iu der k.t.Burg, während »velch m die 
Musikkapelle Maroiöiö im Garteu spielte, gu 
wohlthätigea gwelten lies der Kaiser 3V00 fi. 
theilS au den Gtatthalter, theilS an den Bürger 
Meister übergeben. Abends besuchte Se. Majc-
PLt das landschaftliche und Gtadlthealer, und 
trat hierauf mittelst Hofzuges die Rückreise nach 
Wien an. 

(Kür die Berwuudeten) der deutschen 
Armee hat das Erträgniß des Konzertes sotvle 
der Lotterie ein sehr erfrtulicheS Resultat geliefert ; 
die Einnahmen betrugen 668 fi. 88 kr., die Aus­
gaben (Lottotaxen, sür die Beleuchtung und Her­
richtung des Kastnosales u. s. w.) 97 fi. 14 kr., 
so daß ein Reiuertrag von S70 fi 74 kr. für 
de« edlen Zweck bleibt. Das Geld »vird an die 
„Gartenlaube" nach Leipzig einj^esandt. DaS Ko-
mite hat mithin durch seine große und theiltveise 
sogar angestrengte Tdäti^keit nicht nur den Dank 
der durch Spenden eventuell Betheilteu. sondern 
auch der Stadt verdient, indem dadurch der deut­
sche, liberale Sinn der Bevölkerung fich zu mani-
feftireu Gelegeuheit fand. 

(Bei« Keftkouzerte) deSsteirischknSän­
gerbundes in Gr^ welches morgen abgehalten 
wird, wird der Marburger Gesangsverein den 
Ehor „Mutterseelenallein" von C. Braun vor­
tragen. 

( E r n e n n u n g e n . )  A u  L e h r e r n  a n  d e r  
hiesigen Lehrerbildungsanstalt wurden Herr Gott 
lieb Stopper, früher hiesiger Reallehrer, und Herr 
Müller, Reallehrer in Wien ernannt ; Reallehrer 
Herr Steinlechner wurde an die Lehrerinen Bil-
dungSanstalt in Graz übersetzt. 

( A u r  B e l e u c h t u n g s f r a g ^ e . )  T r o t z d e m  
wie wir gemeldet Herr Graff daS Versprechen ab-
gegeben hat, daS GaS in befferer Qualität und 
in genügender Quantität abzugeben, hat derselbe 
dieses Versprechen nicht gehalten. Wir ersuchen 
alle jene Herren GaSkonsumeuten. welche spezielle 
Klagen z. B. wegen mangelhafter Leitung ze. zu 
erheben sich berechtigt glauben. unS solche mit-
zutheilen, wir werden demnächst iu unserem Blatte 
eine Rubrik: „Sündenregister deS Beleuchtungs­
unternehmers Herrn Graff". eröffnen und in diesem 
ollen derartigen Beschwerden bereitwilligst Raum 
gebm. Man scheint von Seite deS Publikums 
uoch mehr aber von jener des Unternehmens die 
Folgen der GaSauSströmungen nicht vollkommen 
zu würdigen. Als Beleg sür deren Gefährlichkeit 
möge das nachstehende der „N F Presse" vom 
22. d. entnommene Faktum i>ienen. Ein bedauer­
licher Unfall hat sich heute Nachts im Bezirke 
Mariah'lf zugetragen. Im Hause Nr. 43 der 
Gumpendorsxrstrnße wohnt die AmtSdieners-Witwe 
Margarethe Meyer mit ihrem Sohne, dem 22-
jährigen Komptoiristen Joseph Meyer; der Komp-
toirist Hermann Strung befandet sich bei der Fa­
milie in Aftermiethe. Heute MorgenS wurden diese 
drei Personen betvußtloS aufgefunden, und der 
die Wohnuug erfüllende intensive Gasgeruch ließ 

keine» Zweifel walten, daß hier eine Vergiftung 
durch Leuchtgas stattgesunden habe. Die ange­
stellten Wiederbelebungsversuche waren von Er­
folg gekrönt; Hermann Strung befindet sich außer 
Gefahr der Austand der Margarettie Meyer und 
ihres Sohne» Joses ist aber beinahe hoffnungslos. 

( F a h r p r e i S e r m a s s i g  u n g . )  V o m  2 4 .  
Sept. angefangen werden bis 15. Oktober in 
sammtllchen Stationen der Südbahn sammt Ne 
b e n l i n i e n  T o u r -  u n d  R e t o u r k a r t e n  n a c h  
Graz ausgegeben. Diese gelten auf 8 Tage vom 
Tage der Abstemplung angerechnet und berechtigen 
zur Beniitzung aller Personenzug,e mit Ausnahme 
der Ellzüge, jedoch nur zur ununterbrochenen 
Fahrt von oder nach Graz; diese Karten werden 
zu PostzugSpreise ohne Agiozuschlag berechnet. 
Als Freigepäck werden 50 Pfund zugelassen. 

( W e i n b a u s c h u l e . )  H e r r  L a n d e S a u s -
schuß Plankensteiuer nnd Herr Zuchristan. Redak-
teur der „Weinlaube", sind heute hier eingetrok-
fen um die in Folge Ausschreibung für die 
Weinbauschule neu offerirten Liegenschaften 
in Augenschein zu nehmen. 

( V e r k e h r S v e r m e h r n n g ) .  V o m  2 3 .  a n  
bis 30. l. M. wird auS Anlaß der AuSstellnng 
auf der Bahnstrecke von Graz bis Steinbrück der 
Frachten^ug Nr. 122 als gemischter Zug mit 
Perionenwagen zweiter und dritter Klaffe verkehren 
und auf allen Stationen der erwälznten Strecke 
anhalten. Zu diesem Zuge werden die ermäßigten 
Fahrkarten der gemischten Züge ausgegeben. 
Abfahrt von Graz 10 Uhr 45 Minuten, von 
Marburg 2 Uhr 15 Minuten, von Pragerhof 3 
Uhr 35 Minuten, von Cilli 6 Uhr 10 Minuten. 
Ankunft in Steinbrück 7 Uhr 10 Minuten 
Früh. 

( K l e r i k a l e s )  A u S  O b e r s t e i e r  s c h r e i b t  
man der Tag»Sposkz Folgendes liefert einen 
BetveiS für die auSgezeichtlete Disziplin der ka 
lhollsch konservativen Partei. In der Versamm­
lung «ineS katholisch konservativen Vereines pro-
du^irte der Obmann desselben anläßlich dtr eben 
im Auge befindlichen Gemeindeivahlen eine vom 
Pfarrer deS Orte» versaßte Kandidatenliste, und 
mußte sämmtliche V.reinSmitglieder bei ihrer Ehre 
Globen (nnd sie gelobten eS auch), nur den vom 
Pfarrer empfohlenen Kandidaten ihre Stimme zu 
g'ben. — Die größte Energ'e ist nöthi^ zur Be­
kämpfung solch' rühri^rGegner und der Ruf nach 
Errichtung liberaler Bercine iu allen Orten deS 
Landes solle nicht uugehort Verhallen. 

Gertchtshalle 

(Ein Lehrer deS göttlichen WorteS.) 
?. Wenzel Ehwojan, auS einem czechischrn Dorfe 
bei Rakonitz. kam als Kaplan nach Rothenbaum 
in dem deutschen Bezirke Reuern. Er hatte am 
29. Mai d. 3. eine Bittprozeffion abgehalten, 
dann eine Meffe gelesen und war hierauf um 
l^0 Uhr inS WirthöhauS gegangen, wo er bis 
spät in die Nacht verblieb. Gegen Abend begann 
er vor einer größeren Gesellschaft seine Vorlesung 
über das böhmische Staatsrecht. Im Laufe der­
selben stellte der Schullehrer Klima die Frage, 
wieso eS denn komme, daß seit Monaten in der 
Kirche zu Rothenbaum nicht mehr das übliche Gc-
bet für den Kaiser abgehalten iverde. Zornig rief 
nun der Staatsrechtslehrer: „In Böhmen gilit 
eS keinen Kaiser, »vir brauchen keinen Kaiser, wir 
haben einen König" — und herrschte den Schul-
mcister zu. er möge sich stille verhalten. Herr 
Klima ließ sich daS nicht bieten und rief dem 
Kaplan zu. er sei sein Vorgesetzter nicht. Die 
neuen Schulgesetze haben die Volksschullehrer von 
der Geistlichkeit emanzipirt. — Der Kaplan brach 
nun in eine Flut von Schmähungen über das 
Schulgesetz aus. Der Lehrer verwies ihm dies, 
die Schulgesetze seien vom ReichSrathe beschlossen 
und von dem Kaiser sankzionirt. — „Was der 
Reichsrath — ruft wüthend der Priester — ein 
Schuhfetzen ist der ReichSrath und nichts anderes". 
DaS lvar dem dabeisitzenden Gemrindevorsteher 
^nn doch zu arg. Er ließ den Polizeimann des 
Ortes holen, um den schmähenden Priester zur 
Ruhe zu bringen. 

Am 18. nun stand der Priester unter der 
Anklage des Verbrechens der Ruhestörung,, eitles 
Veilchens gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung 
(Schmähung des ReichSrathes) und der Ueber-
tretung der Wachebeleidigung vor einem Drei­

richterkollegium. Der Angeklagte sucht fich gegen 
die ihm zur Last gelegten strafbaren Handlunge» 
zu rechtfertigen. Ich habe keine Absicht bei meinen 
Reden gehabt. Ich bin ein treuer Sohn der 
Nation. — Präs.: Sie sind Priester und stehen 
als solcher über den Parteien. — Anqekl.: Auch 
hatte ich zu viel getrunken. — Präs.; ES thut 
mir leid, von einem Seelsorger, der seiner Ge-
meinde immer mit dem besten Beispiel vorangehen 
soll, einen solchen EntschuldigungSgrund hören 
zu müssen. — Pater Wenzel Chwojan wurde zu 
zweimonatlichem schweren Kerker verurtheilt. Der 
Staatsanwalt halte acht Monate beantragt. 

( d r e i f a c h e r  M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  
Wir entnehmen einem Privatschreiben vom tß. 
d. M. aus Mainz nachstehenden Bericht. Ein 
Privatier, Namens Ferdinand Schuster, der vor 
kaum einem Jahre aus dem Badischeu nach 
Wiesbaden übersiedelte, ermordete vor eimgen 
Tagl^n deS Morgens mit einem gewöhnlichen 
Holzbeile seine im 8. Monate der Schwanger-
schaft gestandene Frau und zivei Töchter, wovon 
die eitle neun, die andere dreizehn Jahre zählte. 
Die Frau hatte außer zwei Schlägen auf den 
Kopf, einen langen tiefen Schnitt in der Schädel-
decke. Das jüngere Mädchen mußte fich gegen 
den unmenschlichen Vater gewehrt haben, wie 
man aus der fürchterlicher Verstümmlung ent­
nehmen konnte. Eine zwanzig Jahre alte Tochtee 
erster Ehe. die nicht mit der Familie schlaft» 
durfte, sondern ein Dachzimmerchen beivohnte, 
blieb nur dadurch am Leben, daß fie trotz der 
größten Anstrengungen seitens deS Vaters, die 
Thüre nicht öffnete, wobei auch gewaltsames An» 
dringen nicht fruchtete. Hierauf machte der Mörder 
seinem Leben durch einen Pistolenschuß iu de» 
Kopf ein Ende, die ans diesen Lärm herbeige­
eilten Hausbewohner waren die ersten Zeugen der 
gesch'henen gräßlichen That. Ein auf dem Tische 
liegender Brief sagte, daß er auS Lebens» 
Überdruß die That begangen und damit seine 
Familie nicht diese Schande überleben müsse, 
ermordete er sie früher. Man möge gleich seine» 
in der Schweiz befindlichen Sohn telegrafisch be­
rufen. damit er die von seinem Vermögen noch 
übrigen ausständigen 7000 st. beheben könne. 
Schuster war ein leidenschaftlicher Spieler und 
hatte in mehreren Monaten im Roulette- und 
Kartenspiel sein bedeutendes Vermögen — bis 
auf die vorher erwähnten 7000 fi. verloren, dieser 
Verlust war eben der Beiveggrund zu dieser »n-
leligeu Th.:t. 

Wien 2l. September. (Leder). Der Bei« 
kehr in gearbeiteten Waaren verflaut, obgleich l>ie 
Preise im Ganzen unverändert. in Parthien sogar 
etivaS billiger sind. Umsätze sehr beschränkt. 

Pest 21. September. In Weizen Ausgebot 
bei schwacher Zufuhr und Kauflust. Preise unver­
ändert. Alles übrige ruhig. 

( U n s e r  G e t r e i d e e x p o r t )  h a t  b e r e i t s  
bedeutende Dimensionen angenommen. ES ist 
nur zu bedauern, daß sich auch Heuer wieder Ver-
kehrSstörungen im potenzirten Maße zeigen. 

Hriginar-Teregramme. 
2!ourS, 23. September. Die Preußen 

s i n d  a n s  D o u r d a n  u n d  A r p a j o u  v e r ­
s c h w u n d e n  u n d  M a r s c h i r e n  a u f  N e m o u r s  
l o s .  

(RemourS liegt im Departement Scine«Marne <» 
Loingtanal und an der Eisenbahn von Pari» nach Nevees.) 

Der Eisenbahnverkehr von Mühl­
h a u s e n  b i s  C o l m a r  i s t  f r e i .  

Florenz. 24. September. Der neuernannte 
f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  e r k l ä r t e ,  d i e  p r o ­
v i s o r i s c h e  R e g i e r u n g  i n  F r a n k r e i c h  b e ­
t r a c h t e  d i e  S e p t  e m b e r c o n v e n t i o n  f ü r  
n i c h t i g .  

Wien. 23. September. Thiers wird 
heute Abends hier erwartet ; sein Auftnthalt wird 
nur ein kurzer sein, da er unverweilt seine Reise 
liach Petersburg fortzusetzen gedenkt. 

TonrS, 23. Septbr. D.iS Bombarde­
ment von Tvul dauert fort. Die Festuua 
i s t  v o n  1 8 0 0 0  P r e u ß e n  e i n g e s c h l o s s e n .  

Berlin, 24 S ptb Die Festung 
Tonl wurde gestern Rachmittags von 
unseren Truppen genommen. 

Wien» 24. Septb. Thiers ist gestern 
A b e n d s  h i e r  e i n g e t r o f f e n .  



UIte», 58. September. (Cour»bericht.) Ver­
käufe sowohl für hiesige al» auch für fremde Rechnung 
drültteu den Effektenmarkt. Renten nnd Lose gaben 
Vi.V». Aktien mit Ausnahme der höheren Bolktbank. und 
»erkehrßbank.Uttien 8—5 fl. ab. Silber-Priorit.. 
Obligationen hingegen wurden fast durchgehend» besser be-
zahlt, ^mde Wechsel und Comptanten schloßen ohne be-
merkenswerthe «enderung. 

S>rigi»al-Cmrs»Ctlegra«m. 
z Uhr Nachmittag. 

Einheitliche Staatsschuld in Roten .... 
oetto detto in Silber .... 

ISSoer StaatS'AnlehenS'Loose 
1864er detto 
N«nkAktien 
Tredit-Aktien 
Anglovank.Uktien 
Staatßbahn Aktien 
NorbbghuAktien 
»r«nz.S«sef.vabn.Aktien 
ßtuholf.Sayn.Aktien 
tkankfurt «m Main 
SsUbarden . 
Tredit-Loos« 
London 
SU^r 
R«POleonb'or» 
K. k. Nüiz-Dukaten 

St immung: fest .  

Jahr- und Viehmtirkte 
in Untersteiermark. 

(Die mit * bezeich»«ten sind Jahr- und Biehmärkte.) 
Am 26. September: Hl. Dreifaltigkeit W. V. — St. 

Georgen bei Cilli. ^ 
Am 27. September: Svetinzen, Bez. Pettau, Biebmarkt. 
Am 29. September: Kranz * — St. Lorenzen a. Drauf. 

Viehmartt — Mahrenbera * — Schönstein ^ — Pei» 
lenßein bei Drachenburg ^ — Wernsee, B. Luttenb.* 

Am 1. Oktober: Eofkeinitz, Vez. Rol)itsch * — St. Lo« 
renzen v. S. * 

fl. kr. 
ö7 öl) 
66 60 
92 so 

11ö 7ö 
71S -
253 — 
2S2 50 
8Sc» 50 
209 50 
190 — 
164 75 
103 70 
181 25 
159 25 
124 1b 
122 25 

9 89 
5 84 

Angekommene in Marburg. 
„Gtadt  Nien."  vom 16.—28. die Herren:  Mb» 

Mff, Lebzelter. Peltau. Holler, Va«ker, Pettau. Kaiser, von 
W^ttau. Graf Vombell, m. Familie u. Dienerschaft, Opika. 
Soll, aus Kärnten. Villinger, Sommi», Ungarn. Rietti, 
Hliu«., Trieft. Engstler. Dr. Med., Greiseiiburg. KaUen. 
böck, Handelsgesellsch., Wien. Dr. Enenkel, Advokat. Seba-
sti-nutti, m. Gemalin, Triest. Zanesch, Priv., m. 
Ge«alin, Laibach. Nößmann, von Guttaring. Richter. Dr. 
b. Med., «. Gattzn, Wien. Kopecky. Marinebmt., m. Frau 
«. Kind. Trich.H.Simpel, Dr.d.M.. Jerusalem. Müller. 
KfM., GroßM^rrllsch.Frau Lakitsch, s. Töchter. Pettau. 
Rekbauer. Private, Vukarest. 

Mohr."  Am 28.  d ie Herren:  Kumpera,  Kürschner,  
Pettau. Gaßner. Rltbes., St. Lorenzen. Steinher, Büchsen« 
»acher, Irlach. Sadravetz, Priester, Pettau. Deininger, 
Veipat, vaiern. verniak, Commis, Esakathurn. Franzel. 
ZM., Tüfier. —Die Frauen: vöhn, Museumbes.. Sachsen. 
Derban, Rltbes., St. Georgen. Kreßnig, Kaufm.-Gattin, 
S«l»e«hofen. 

Stadt-Theater in Marburg. 
Sonntag. 25. September: 

Ewe leichte Weefo« 
Gosie mit Gesa^ in 8 Abtheilungen und 7 vildern von 

Anton vittlier. Musik von Juliu» Hopp. 
(Kleine Preise.) 

Montag. 26. September: 

Lustspiel in 3 Akten nach Scribe von Obser. 
(Kleine Preise.) 

Kundmachung. 
In Folge Sitzungsbeschlusses des Stadt-

schulrathes vom 2l. Juli 1870 beginnt das 
^uljahr 1870/1 an der fünfklaffigen Kommu-
nabMädchenhauptschule am 1. Oktober 1870 
und es findet demnach die Aufnahme der Schü­
lerinnen (welche von den Eltern oder deren 
Stellverttetern vorzuführen sind) am 29. und 
30. September l. I. von 8—12 Uhr Morgens 
w den einzelnen Lehrzimmern der Anstalt statt. 

Marburg am 24. September 1870. 
Die Direktion 

S8H der Kommunal-Mädchenschule. 

ßlsrbiirxer MIeii VemUeiW - tzeilie 

O äsr Klus. Kon. privilvßirtsQ 

Voi Hvraulladen 6sr întermonats smpLsIils iet» 2ur Î?Q»Iuvs 
Ltüvicklckiv . . lu 40 ler. pr. 2o11-2tr. 

äto „ 35 „ „  ̂
UrastnlU«? „ 44 „ „  ̂

„ 75 . „ „ 
vrtvEkvI»!«  ̂ 42 , „ » 

alz ^axa^in ^vllingorstrasso. 
L!ur Lvl̂ usmILodlceit cker ?. ^buslimer besorge iok äio XugtvUrmßx 

in'8 Haus in kartivn von 10 iütr. aufwärts 4 ler. pr. 2<)U-2tr. 
Lei äsm im VViatsr vorau8sLolit1iottell ^oklewuaQKsl vwptsklv ^säormkzm 

8iot» wösliodgt balä wit Lodle «u versor̂ vu. 

(681) 

llsrrsiMMsr 
llnS «»r 

m »slir lin»»«r ku»«ai»l 

zu staunend billigen Preisen 
«ZS d«i 

Kundmachung. 
Das Schuljahr 1870/1 beginnt an der 

k. k. Lehrerbildungsanstalt und der bei derselben 
bestehenden Uebungs- und Musterschule in Mar­
burg am 1. Oktober 1870. 

Die Aufnahme der Lehramtszöglinge des 
2. und 3. Jahrganges erfolgt am 30. Sept. 
von 9 bis 12Uhr Morgens, des I.Jahrganges 
am 29. und 30. September von 9 bis 12 Uhr 
Morgens und von 2 bis 4 Uhr Abends in der 
Direktionskanzlei, Domplatz Nr. 177, 1. Stock. 

Jeder in die fünfklaffige Uebungsschule 
(d. i. die frühere Hauptschule) eintretende Schüler 
ist von den Eltern oder deren Stellvertretern 
vorzusühren, hat sich mit dem Geburtsscheine 
und, wenn er bereits eine Schule besucht hat, 
mit der letzten Schulnachricht aln 29. oder 
30. September zwischen 8 und 12 Uhr Mor­
gens in der betreffenden Klaffe zu melden und 
das halbjährige Schulgeld im Betrage von 
2 fl. 50 kr. österr. Währ, zu entrichten. 

Die fremden Schüler, welche eine Schul­
geldbefreiung zu erlangen wünschen, haben das 
vorgeschriebene Dürstigkeitszeugniß bei der Aus­
nahme beizubringen. (675 

Marburg am 20. September 1870. 
D ie  D i rek t ion 

der k. k. Lehrerbildungsanstalt. 

Die Verlags-Buchhandlung V. Z. Tinger 
hat mir den Verkauf der 

5 kr. - Mbliothek 
für den hiesigen Platz und Umgebung über­
tragen. Jtldem ich das ?. I. Pllblikuln zur 
gefälligen Pränumeration einlade, empfehle ich 
mich achtungsvoll. 

t tokol lektur  am Dompla L o 

A îne Spezerei' und Landesprodnkten'^ndlung 
^an einem fehr belebten Posten in Marbllrg 
ist verkäuflich. 
Zwei Logen'Antheile sind zu vergeben. 
Eine Nähterin wird gesllcht. 

Auskünfte hierüber werden im Comptoir dieses 
Blattes ertheilt. 

Erste. Sssentliche, höhere 

Ha«delslehra«kalt 
in Wvn, 

60Z Vraters t raße  ST.  
Die absolvirttn Hörer genießen die 

Begünstigung des einjährigen greiwilligendiensteS 
in der k. k. Armee, ohne sich der greitvillifte»' 
Prüfung unterziehen zu muffen. 

Einschreibungen finden vom 26. September 
an statt. 

Der Unterricht beginnt Anfangs Oktober. 
Am 2. Oktober beginnt ein Borbereitungskursus 
für den praktischtn Eisenbahn- und Telegraphen-
dienst. 

Jahresberichte durch die Direktion und jede 
Buchhandlung. 

Direktor. 

iliiNtrAlWIIMMIielller 
d«i bS» 

A Kollewig in Marburg. 

- -S 

T Z ^ 

Verantwortliche Redaktion, KzruS und lverlag von Eduard Janschitz in Marburg. 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Personenzüge. 

von Wien nach Triest: 
Ankttnst 3 N. S M. Sriih und 8 l». 44 M. Abend«. 
Absahrt 8 U. S0 M. Krüh und 3 U. bS M. Abends. 

Bon Tr iest  nach Wien:  .  
Ankunft 6 U. 1V M. »rüh und « U. 55. M. Abends. 
Abfahrt 6 U. 31 M. Früh und 7 U. 7 M. Abends. 

Eilzüge. 
von Wien nach Tr iest :  

Ankunft 1 Uhr S9 Min. Nachmittag. 
Abfahrt S Uhr 2 Min. Nachmittag. 

Bon Triest nach Wien: 
Ankunft S Uhr 87 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 2 Uhr 4«) Mi«. Nachmittag. 

«. «t.«. 


